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Change-Risiken des Prototypings
	+
	Der Prototyp, welcher bereits sehr früh im Entwicklungszyklus realisiert wird, dient als zentraler Kommunikationsgegenstand zwischen Aufraggeber, Anwender und Systementwickler

	+
	Anforderungen werden besser abgeklärt, da der Prototyp die Kommunikation zwischen Entwicklern und Anwendern erleichtert

	+
	Erhöhte Akzeptanz beim Auftraggeber/Anwender, da diese aktiv bei der Gestaltung des Prototypen mitwirken.

	+
	Reduktion des Risikos einer Fehlentwicklung, da Anwender während der ganzen Entwicklung benötigt wird

	+
	Beschleunigte Einführung möglich, da Anwender bereits in der Entwicklungsphase mit dem Produkt konfrontiert wurde

	+
	Die Prototyping-Methode ermöglicht ein experimentelles Vergleichen von verschiedenen Varianten

	+
	Abkehr der linearen Entwicklungsschritte wie dies typischerweise beim Phasenmodell die Regel ist; d.h. das evolutionäre Prototyping berücksichtigt, dass die zu erfüllenden Anforderungen sich im Laufe des Entwicklungsprozesses ändern können. Im Gegensatz zum klassischen Phasenmodell weist das Prototyping eine Rückkoppelung auf.

	-
	Auftraggeber/Anwender sehen der ersten Prototyp und haben das Gefühl bereits ein vollständig lauffähiges Produkt vorgezeigt zu bekommen. Das Verständnis für die noch bevorstehenden Entwicklungstätigkeiten fehlt.

	-
	Unzählige Prototyp-Iterationen erschweren die Projektsteuerung (Das ewige Projekt)

	-
	Eine unkritische Anwendung des Prototyping, besonders bei grossen Projekten, führt zu einen unübersichtlichen Chaos in der Systementwicklung. Die starke Dynamik des evolutionären Protypings erschwert die Überwachung und Steuerung


Das Spiralmodell von Böhm ist als evollutionäres Systementwicklungsmodell dank seiner Risiko-Orientierung den anderen Vorgehensmodellen bei Durchführung komplexer Entwicklungsvorhaben, insbesondere im Rahmen eines Prototypings, speziell gut geeignet. (SE S.120)
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Werkzeuge für die Entwurfs- und Implementierungsphase (SE122)
· Case Tools mit Generatoren (datenbankorientierte Entwicklungssysteme)

· Masken-Generatoren

· Very High Level Languages (Focus auf Problemdarstellung anstatt auf Programmierung)
Techniken für die geplante Wiederwendung  von SW-Komponenten (SE121)
· Programm-Portierung (Einsatz eines Programmes in unterschiedlichen SW- / HW-Umgebungen)

· Programm-Adaptierung (Anpassung eines Programm an die neue Aufgabenstellung)

· Schablonen-Technik (Anwendung auf Programmkomponenten, diese liegen als Gerippe/Gerüst vor)

· Baustein-Technik (Wiederverwendung von Komponenten durch Parametrisierung des Bausteins)
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Prototyping-Ansätze (3 „E“), SE S.114


Exploratives Prototyping


Klärung fachlicher Anforderungen, Problemstellungen klären�( Demonstrationsprototypen, funktionale Prototypen�wird nach der Prototypphase nicht mehr weiterverwendet (stirbt)


Experimentelles Prototyping


Nachweis der Tauglichkeit vorgeschlagener Problemlösungen, klärt die technische Umsetzung�( funktionale Prototypen, Labormuster�wird nach der Prototypphase nicht mehr weiterverwendet (stirbt)


Evolutionäres Prototyping


schrittweise Erweiterung bei Implementation, ist Teil eines kontinuierlichen Verfahrens, Typen sind: „inkrementell“ und „evolutionär“�Prototyp wird weiter- und weiterentwickelt bis ggf. zur Einführung�( Pilotsysteme, Endprodukt�wird nach der Prototypphase weiterverwendet (stirbt nicht)





Voraussetzungen für Prototyping





Personal


Kleine, gut eingespielte Teams für Entwicklung


Sehr gut qualifizierte und motivierte Mitarbeiter





Projektmanagement


Kompromisslose Unterstützung durch das Management


Benutzerbeteiligung in allen Entwicklungsphasen


Anwendung Spiralmodell nach Böhm


Systematische Reviews





Entwicklung


Umfassender Tooleinsatz


Konsequente Methodendurchsetzung


Entwicklung innerhalb des festgelegten Zeitrahmens





Klassifizierung der Prototypen


Demonstrationsprototypen�( prinzipielle Einsatzmöglichkeit (Benutzeroberfläche)


Funktionale Prototypen�( Ausschnitte der Benutzeroberfläche sowie fachliche Funktionalität


Labormuster�( technischer Aspekt (Architektur, Funktionalität)


Pilotsystem�( hohe Ausbaustufe und „Reife“





Evolutionäres Prototyping – Spiralmodell nach Böhm
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Prototyping





Die Funktionsauswahl führt zu einem:


vertikalen (ein Funktions-Ast komplett)


horizontalen (alle Funktionen nur oberflächlich) oder


diagonalen (alle Funktionen, nur einzelne komplett)


Prototyping.





Evolutionäres Prototyping


Vorteile:


Benutzerwünsche können weitgehend berücksichtigt werden.


Benutzer können Realisierung laufend überprüfen.


Dank iterativen Durchlauf der Phasen kann das System laufend an geänderte Anforderungen angepasst werden.


Eine hohe Systemkomplexität kann auf mehrere Schritte verteilt werden.





Nachteile:


Organisatorische Schwachstellen sind schwieriger zu erkennen.


Das entstehend System deckt oft nicht das ganze Bandbreite der vorkommenden Funktionen ab.

















